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§^ Jßrofeffw (STfdjetbtle Mer bie $erffûatlitfjung ber fêifettlmlmett.
Sïïîeine §etren! Um einen logifdjen 33 o r

b er f a g unb SJÎacbfafe ju baben, roobutdj allein
ein richtiger ©djlufj ermöglicht mirb, machen

6ie ftdj junädjft einen SBegriff über bie beiben

bauptfädjlicbften Singe, roelcbe bei ber SBet|taa(=

tidjung ber 6i[enbabnen in SBettadjt tommen.

Sa ift alfo etftenê ber 6 taat, ftnb jroeitcns bie

Csife nba b n en.
SBaê ift alfo ber ©taat? Siefe grage

beantroortet man am gtünblidjften babutdj, bafj

man fagt, eê gibt febt oiele unb fetjr oetfcbiebene

©taaten, j. SB. Diaubftaaten, SKadjbatftaaten u. f. ro.,

abgefeben oon anberen ©taaten, roie ber ©onne m

ftaat oon (Eampanetla uttb anberen ©cbroäimetn,

roeldje nod) nicht eriftiten unb batjer bei Sßilbung

beê ©taatêbegtiffeê nicht in SBettadjt tommen.

Siefen ©taat nennt man res publica ober

societas civilis. Unferen ©cbroei}er ftaat
tönnen roir am beften ju ber leiteten Kategorie

rechnen, benn roir ftnb eigentlich baê, roaê man ©efellfdjaft" nennt, balb

eibgenöfftfd), balb tantonal, balb beffer", balb geringer, je nadjbem man
eben SBunbeêptâftbent, ©djüftenbtubet ober ein Knownothing ift. Stetere

©efeüfdjuft ift bie gefäbrliajfte, ber ©cbühenbtubet aber baê SDtittetbing.

Sie jioile ©efellfdjaft, meine Herren, ober ber ©taat alfo, ift
binroiebetum roegen feiner Bufamwenfefeung, refp. ©emi(d)tbeit, eine Dienge

oon SDÎenfdjen, roelcbe ftd) butdjeinanbet oetbunben, einen itomptomifj
gefdjloffen haben, rooburd) eê ber einen Sßattei möglich roirb, auf Soften ber

anberen ju leben unb roobei ftetê ber Summe Serjenige ift, roeldjer biefen

SBottrag mit feinem SBortemonnaie, feinem SJiücfen, ober feinem Seben tontta*

fignirt. Siefcê aber, meine £etten, ift ber ©taatêoertrag, ober ju
beutfdj Ordre moral, ober roie SJÎuffeau fagt, Contrat social, roeil (Sinet

ben Sitnbetn leben läfjt, fo lange er bejaljlen fann.

Sluf biefem Sß er trag beru&t alfo ber ©taat. SJhtn madjen ©ie ftdj
einen SBegriff oon ber Otf en b a Ij n. @ê gibt, roie ©ie fchon bemertt b,aben

roetben, oetfcbiebene ßtfenbabnen, atê 5. SB. Mlpenbahnen, Quetfcb-SBatinen,

Sabnrabbabnen, Sßleitebabnen u. f. ro. ßine difenbatin abet

tft eine ©efeüfcbaft unb bet (Sifenbatjnbegriff ift bet SBerttag, roeldjet

äroifdjen ben©rünbetn unb bem SB u b l i î u m gefdjloffen roitb, roonacb baê

Sefetete bie Soften übetnimmt, bamit eê ben gifteten ftetê roohtetgebt, unb

roo alfo roiebetum bie Summen Siejenigen ftnb, roeldje biefen Sßettrag

tonttaftgniren, bie SnotonoUjingê bet ©efeüfcbaft", bie §albaftaten beê S8et=

ftanbeê, bie gtofse SDlaffe, roelcbe barum immet geleimt roitb, roeit fie ftd)

feinen tedjten SBegtiff baoon gemacht tjat, roaê eine ©ifenbahn im
©taate ift.

SDÎetten ©ie, meine §etten, biefe Analogie, roelche ©ie butd) bie Sefi^ite
bei bem ©taat unb ben Ëifenbaljnen noch ju oetooüftänbigen ftdj bie

gefällige 3Piüt)e geben tönnen I 91un abet roetben ©ie nicht leugnen roollen,

bafj auê meinet SBetoeisfüfytung b,etootgegangen, bafj bie difenbaljn ein

SBett tag im ©taate ift; bet ©taat abet ift auch ein Sßetttag; item

Ijaben roir eê mit einem SBettrag im SBertrage, mit einem ©taate
im ©taate jtt ttjun! Unb ba fprcdjen ©ie oon einet SB et ft a a 1 1 i d) u n g

Sifenba&n unb ©taat ftnb längft forootyl Sinê alê baê itnbete unb bito

dinê unb Saêfelbe, benn, unb baê ift bie £>auptfachc, eê gibt roebet eine

SBtioatbah,n nod) einen SB t i 0 a t ft a a t fonbetn nut SBtioatinteteffen.
©cfdjloffen

Deutscli-österreicliisclier Handelsvertrag.
Fürst Bismarck spricht : Vergünstigungen
Im Handel, das war' mir zu kritisch.
Mein Bund mit Euch ist nur gelungen,
Weil er ja lediglich politisch.

ms= ^ttiferßünbniffe.

©djramt». ©âge 'mal, eê ift bodj eine metftoütbige SEBett. Sie Of--

fijiöfen fdjimpfen jefet auf ben Stetfaif erbunb, alê roäte bieê eine

unftttlidje SBetbtnbung geroefen, roäbtenb bodj jeber ©cht ift fte II et oot
Sutjjem nodj eingefpettt routbe, roenn et an bet SLugettbfjaftigfett unb @tb,aben=

beit biefeê SBunbeê ju sroeifeln roagte.

©Sjrttmm: Saê tommt eben baber, roeil ber Sritte im SBunb e

binauêgerootfen ift unb bet 3n>eüaifetbunb jegt alle SMchtung unb dljte
bet SBelt gepachtet bat.

©djramm: SBenn nun abet auê bem Sweifoiferbunbe nodj ©inet

binauêgerootfen roitb, unb biefs roitb balb gefdjeben, roaë bann?

©djrumm: 3a, bann mufj eben bet leÇ te Saifer, Um fidj ju
balten, feinen SBunb mit bem Teufel madjen.

©ttjtamm: ©ottfetbeiunë!

^ Lied Alexanders ï. ^
Bulgarien soll ich regieren
Und von dem Volk werd' ich verhöhnt,
Wie soll ich es nun tnalträtiren?
Und warum ward ich denn gekrönt?
Als Gardelieutenant von Preussen
Harr' treu ich aus in meiner Pflicht
Gottlob, man kann mit Koth nur schmeissen,
Denn Pflastersteine gibt's noch nicht!

<^ Witterung. ^
§owS. SDlit bem SBetter bappett eê.

granj. SBatum

Saê Septeffionêjenttum ift in §aparanba.

^ $ie frttujöTtfdjen 0pporfunificn.

©ie roaten geuer unb giammen
Unb tonnten gat niebt tub'n,
S'rum traten fie ^ufammen,

Um eine Xfyat ju tbun.

Saê SBïïnifterium fpalten,

Saê roollten fte roobl niebt,

SHUein baêfelbe galten,

©djien ibnen audj nidjt Sßflidjt.

Sann fingen fte an ju leimen

@tn Sptogtamm gut unb fein,

Unb fteeften nad) hirjem ©äumen
@ê ftöbfidj roieber ein.

Saê ift bie luftige SJiunbe

3lm republtfanifdjeit ©tamm,
SHn bem ju jeber ©tunbe

SBat baê ©töftte ftetê baê SBtogtomm!

Sfiadjbem bie f tanjöfifdje SBteffe eine gtofje SBobltrjâttgteitëootfteûung

ju ©unften bet Uebctfdjroemmten in ©panien oetanftaltet tjat, Ijaben ftdj

audj bie SDtttgliebet bet SBreffe in SBcabtib jitfammengerottct, um ben 9totb=

letbenben in g tan fte ict) eine 3üot)ttrjnt ju er roeifen. SDian ftebt alfo, bafj,

roenn bie fpanifdjen fiaoaliete audj nidjt oiel ju Detfdjenten bo^en-

bie SBlamage fdjenfen fie itjren ftan jofif djen Kollegen nidjt.

Pen 'gSofjf^ttfern". ^
SBaê roollt 3bt in bie getne fdjroeifen,

©etjt, bie SRotb, fie liegt fo nab',

SBollt 3bt in bie Slalaje greifen,
©ebt bocb etft pro Patria.

Unb in SReidjtljumê @(anj unb SBütbe

SBatb niajt nut baê ©elb oetptafjt
3ft Sudj ê'SJÎebtnen teine SBütbe,

©ei Sud) ê'@eben teine Saft!

Professor G'scheidtle über die Verstaatlichung der Eisenbahnen,
Meine Herren! Um einen logischen

Vordersatz und Nachsatz zu haben, wodurch allein
ein richtiger Schluß ermöglicht wird, machen

Sie sich zunächst einen Begriff über die beiden

hauptsächlichsten Dinge, welche bei der Verstaatlichung

der Eisenbahnen in Betracht kommen.

Da ist also erstens dcr Staat, sind zweitens die

Eisenbahnen.
Was ist also der Staat? Diese Frage

beantwortet man am gründlichsten dadurch, daß

man sagt, es gibt sehr viele und sehr verschiedene

Staaten, z. B. Raubstaaten, Nachbarstaaten u. s. w.,
abgesehen von anderen Staaten, wie der Sonnenstaat

von Campanella uud anderen Schwärmern,
welche noch nicht existiren und daher bei Bildung
des Staalsbegriffes nicht in Betracht kommen.

Diesen Staat nennt man res publies oder

soeietss oivilis. Unseren Schweizer st aal
können wir am besten zu der letzteren Kategorie

rechnen, denn wir sind eigentlich das, was man Gesellschast" nennt, bald

eidgenössisch, bald kantonal, bald Keffer", bald geringer, je nachdem man
eben Bundespräsident, Schützenbruder oder ein Lllo^rrottririA ist. Letztere

Gesellschaft ist die gefährlichste, der Schützenbruder aber das Mittelding.
Die zivile Gesellschaft, meine Herren, oder der Staat also, ist

hinwiederum wegen seiner Zusammensetzung, resp. Gemischtheit, eine Menge

von Menschen, welche sich durcheinander verbunden, einen Kompromiß
geschlossen haben, wodurch es der einen Partei möglich wird, auf Kosten der

anderen zu leben und wobei stets der Dumme Derjenige ist, welcher diesen

Vortrag mit seinem Portemonnaie, seinem Rücken, oder seinem Leben kontra-

signirt. Dieses aber, meine Herren, ist der Staatsvertrag, oder zu
deutsch Orriis moral, oder wie Russeau sagt, Loulrst social, weil Einer
den Andern leben läßt, so lange er bezahlen kann.

Auf diesem Vertrag beruht also der Staat. Nun machen Sie sich

einen Begriff von der Eisenbahn. Es gibt, wie Sie schon bemerkt habe»

werden, verschiedene Eisenbahnen, als z. B. Alpenbahnen, Quetsch Bahnen,
Zahnradbahnen, Pleitebahnen u. s. w. Eine Eisenbahn aber

ist eine Gesellschaft und der Eisenbahnbegrisf ist der Vertrag, welcher

zwischen den Gründern und dem Publikum geschloffen wird, wonach das

Letztere die Kosten übernimmt, damit es den Ersteren stets wohlergeht, uud

wo also wiederum die Dummen Diejenigen sind, welche diesen Vertrag
kontrasigniren, die Knownothings der Gesellschaft", die Halbasiaten des

Verstandes, die große Masse, welche darum immcr geleimt wird, weil sie sich

keinen rechten Begriff davon gemacht hat, was eine Eisenbahn im
Staate ist.

Merken Sie, meine Herren, diese Analogie, welche Sie durch die Defizite
bei dem Staat und dcn Eisenbahnen noch zu vervollständigen sich die

gefällige Mühe gebeu können I Nun aber werden Sie nicht leugnen wollen,
daß aus meiner Beweisführung hervorgegangen, daß die Eisenbahn ein

Vertrag im Staate ist; der Staat aber ist auch ein Vertrag, item

haben wir es mit einem Vertrag im Vertrage, mit einem Staate
im Staate zu thun! Und da sprechen Sie von einer V er st a a t l i chu n g

Eisenbahn und Staat sind längst sowohl Eins als das Andere uud dito

Eins und Dasselbe, denn, und das ist die Hauptsache, es gibt weder eine

Privatbahn noch einen P r i v a l sta a t sondeur nur Privatinteressen.
Geschloffen

1?üi8t Lismcìrelî spiiât: Vör^ünstiAuiiAlZii
Im às vâ,r' wir M lîritisà
Nsin Lu n à mit, iàeìr Ì8t nur AsluiiAsil,
^Vöil 6r M leàiAioir politise tr.

Kaiserbûndnisse.

Schramm: Sage 'mal, es ist doch eine merkwürdige Welt. Die

Offiziösen schimpfen jetzt auf den Dreikaiserbund, als wäre dies eine

unsittliche Verbindung gewesen, während doch jeder Schriftsteller vor
Kurzem noch eingesperrt wurde, wenn er an der Tugendhaftigkeit und Erhabenheit

dieses Bundes zu zweifeln wagte.

Schrumm: Das kommt eben daher, weil der Dritte im Bunde
hinausgeworfen ist und der Zweikaiserbund jetzt alle Achtung und Ehre
der Welt gepachtet hat.

Schramm: Wenn nun aber aus dem Zweikaiserbunde noch Einer

hinausgeworfen wird, und dieß wird bald geschehen, was dann?

Schrumm: Ja, dann muß eben der letzte Kaiser, Um sich zu

halten, seinen Bund mit dem Teusel machen.

Schramm: Gottseibeiuns!

î/ncê von cîsm 5^cM ît?e»'cê' «c/»

^4?s Aa^âeàncà von ^>öAS«cm

6t0iAoö, man »M»' seàsî'ssen,
Dcmn ^/^a «»'Siieine Aâ's niâ/

Witterung. ^>
HauS. Mit dem Wetter happert es.

Franz. Warum?
Das Depressionszentrum ist in Haparanda.

Aie französischen Opportunisten. ^
Sie waren Feuer und Flammen
Und konnten gar nicht ruh'u,
D'rum traten sie zusammen,

Um eine That zu thun.

Das Ministerium spalten,

Das wollten sie wohl nicht,

Allein dasselbe halten,

Schien ihnen auch nichl Pflicht.

Dann fingen sie an zu leimen

Ein Programm gut und fein,

Und steckten nach kurzem Säumen
Es sröhlich wieder ein.

Das ist die lustige Runde

Am republikanischen Stamm,
An dem zu jeder Stunde

War das Größte stets das Programm!

Nachdem die sranzösische Presse eine große Wohllhätigkeitsvorstellung

zu Gunsten der Uebcrschwemmlen in Spanien veranstaltet hat, haben sich

auch die Mitglieder der Presse in Madrid zusammengerottet, um den

Nothleidenden in Frankreich eine Wohllhat zu erweisen. Man sieht also, daß,

wenn die spanischen Kavaliere auch nicht viel zu verschenken haben -

die Blamage schenken sie ihren französischen Kollegen nichl.

--^ Den Wohlthätern". ^>
Was wollt Ihr in die Ferne schweisen,

Seht, die Noth, sie liegt so nah',

Wollt Ihr in die Tasche greifen,
Gebt doch erst pro kstrig.

Und in Reichthums Glanz und Würde
Ward nicht nur das Geld verpraßt

Ist Euch s'Nehmen keine Bürde,
Sei Euch s'Geben keine Last!
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